
Julus Seiters

Justus ehmer
Baudirektor des Domkapıtels ng erstier L andbaumeister ım Fürs  1STUMmM
Hıldesheim

ber die Baumeiıster un Architekten, die 1im Fürstbistum Hildesheim ın
der frühen Neuzeıt tätıg 11  5 wıissen WIr wen1g. Das Nag daran liegen,
dass ıne eıgene Baubehörde, die WI1e Personalakten führte,
damals ın Hildesheim nıcht gab, dass viele dieser 1m Bauwesen tätıgen
Fachleute LLUL für einzelne Bauvorhaben angeworben wurden, dass aber
auch während des 3ojährigen Krıieges (1618-1648 und ın der Zeıt danach
nıcht übermäfsig viel ın dem Bıstum gebaut wurde.

In der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts taucht dann allerdings ımmer
wieder ein Name bei den Bauvorhaben rund den Dom, 1im Stift und bei
Bauten der Familien der adeligen Domkapitulare auf: Justus Wehmer. Er
wurde der Landbaumeister des Fürstbistums Hildesheim.

Bautätigkeiten Im Bistum Hildesheim unNd Im Kurfürstentum
Hannover 700

Seit 1702 WAar der Erzbischof und Kurfürst Josef Clemens VO Köln, eın
Herzog VO  — Bayern, auch Bischof VO  b Hıldesheim. Miıt Jahren Wr

Z2/)5



1694 Z Koadjutor des amtierenden Bischofs ernannt worden. Als
aber nach dem Tode VO  — Jobst Edmund VO  e Brabeck (1688-1702 se1ın
Amt sollte, befand sich In der Reichsacht, die der Kaıser über
ıhn verhängt hatte. SO uSsste das Domkapiıtel interrimistisch die Regierung
des Landes übernehmen:; der Spıtze stand der Generalvikar Maxımilian
Heinrich VO Weichs-Roesberg, seIt 1704 auch Weihbischof.”

In dieser eıt WAar der Fortbestand des Fürstentums stark gefährdet; die
Herzöge eorg Ludwig VO Hannover un eorg Wilhelm VO Celle
unterlieisen nıchts, das Land In Schwierigkeiten bringen: E7OZ be-
CEZECH S1€e Stadt und Festung Peıne, 1703 Hildesheim; E EITNEHE beide
Städte. Nur dem Eingreifen des alsers Joseph 21 Wıen un: den Dro-

hungen des preufsischen Köni1gs Friedrich W ar verdanken, dass die
Welfenherzöge sich nıcht das gesamte Bıstum aneijgneten. Wahrlich keine
Zeıt für grofßsartige Bauten!

TSt Ende EL konnte Kurfürst Josef Clemens se1ın Bıstum 1ın Besıtz neh-
TIG Bıs seinem Tode 1723 nahm die Bautätigkeit Z VOL allem 1m reiın
kirchlichen Bereich; se1 die barocke Umgestaltung des Domes, den
Umbau der Kreuzkirche ın Hiıldesheim, den Bau der Klosterkirche Grauhof
erinnert.

Im benachbarten Kurfürstentum Hannover wurde dagegen in der alf-
des E Jahrhunderts schon viel geplant und gebaut. Seıt Herzog eorg
Braunschweig un Lüneburg 1636 die Stadt Hannover ZUL Residenz

des Fürstentums Calenberg-Göttigen gemacht hatte, gab 1Ne stet1g
zunehmende Bautätigkeit ın der Stadt un 1m Vorort Herrenhausen, der
ZÜFE Sommerresidenz ausgebaut werden sollte.

Di1e Adeligen des Landes errichteten viele Stadthäuser, die Kaufleute, die
Hof und seinen Beamten verdienten, ogröfßsere Geschäfts- und Wohn-

häuser. Unter dem ZUuU Katholizismus übergetretenen Herzog Johann
Friedrich (1 ya 679) und seiınem Nachfolger Ernst August (I 679—1 69 8)
arbeıiteten Kirchen un Verwaltungsgebäuden VOT allem italienische
Architekten WI1e€e Lorenzo Bedogni und Hıeronymus Sartorlio. Der Bauver-
walter Brand Westermann, 1674 bereits bestimmt, baute Gewächshäuser
ın Herrenhausen, das dortige Gartentheater und ın der Stadt die S1072 Hu:;
genottenkirche.



Ernst Augusts Sohn und Nachfolger eorg Ludwig SETZTE diese Bautätigkeit
fort; erbte L/7OS das Fürstentum Lüneburg-Celle, das iıhm dafür nan-
ziellen Spielraum vab Und wird se1ıne Regierungsperiode 1inNe Blütezeit
für die bauliche Ausgestaltung VO  — Stadt un Umgebung Hannovers.

Diese Zeıt g1ng allerdings abrupt Ende, als LA eorg Ludwig Ön1g
VO England wurde und Kurhannover damıiıt einem » Nebenland« 1m
britischen Imperium wird. DiIie Stadt Hannover erleidet erhebliche finan-
zielle Einbußen, da grofse Teile der Hofgesellschaft un der Verwaltung
mıt ach London übersiedeln und SsOomıt Leineschloss und Herrenhausen
verwalsen.

In diesen Jahren verbessert sich dagegen die Lage 1m Bıstum Hildesheim.
Der baufreudige Barockbischof Kurfürst Clemens August VON Bayern, der
spater Herr In fünf Bıstumern Köln, Münster, Paderborn, Osnabrück
und Hildesheim- und zudem Hochmeister des deutschen Ordens se1ın wird,
regierte VO K 7 Z bıs LY61 das Land Er 1ın seinen Landen viele
Gro{fbauten un: 1e{ S1e durch seiınen Hausarchitekten Johann Konrad
Schlaun bauen. Dessen wichtigste Schöpfungen WI1e€e die Schlösser Bruhl
und unster oder das Jagdschloss Clemenswerth auf dem Hümmlıing sınd
vielen bekannt.* Hildesheim lag WAar Rande des »Reiches«, das Cle-
IHEHS August reglerte; AR selbst WAar auch 1Ur weniıge Male 1mM Bıstum.
Gebaut aber wurde auch hier emerkenswert viel; 1e1$ die Residenz
Domhbhof umbauen, In Liebenburg und Ruthe Schloss un: Kırche jeweıils
LICU gestalten. Seiınen Baumeiıster chlaun schickte CT 1726/ alle
»baufälligen Gebäude besehen« und Vorschläge für Reparaturen un
Neubauten machen.?

AÄAutfbatı Von Bauverwaltungen In Hıldesheim und Hannover

Für den Altbaubestand und die Neubauten auch 1m Bıstum Hıldes-
heim Beamte nÖöt1ig, die sich darum kümmerten. iıne eiıgene Bauverwaltung
wurde daraus iın den ersten Jahrzehnten des E Jahrhunderts noch nıcht.
Wıe S1e dann 1m einzelnen entstand, darüber liegen 1ın den Quellen und der
Literatur 1Ur wen1g Hınweise VO  z

Das 1St 1mM Bereich der allgemeinen Verwaltung des Fürstbistums
ders der komplizierten Verfassungslage. Durch die Doktorarbeit
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ABB Hıldesheim Kleine apelle Michae! 801 / er Stuckra der ecC
an ntWUrt VÜTN Wenmer.

VO Justus Lücke über »die andständische Verfassung 1m Hochstift Hıiıl-
desheim«®, durch die Arbeiten VO Manfred Hamann , ans-Georg
Aschoff® und zuletzt Alexander Dylong” sind WIr gut informiert über die
Verfassungsstruktur des Landes, die Träger der staatlichen Gewalt, also
den Fürstbischof un seine Regierung, die landständischen Organe, die
Sonderstellung des Domkapitels un den Einfluss der weitgehend CVaNgC-
liıschen Ritterschaft. Be1 der Vorstellung der » Landesbehörden« WI1€e Re-

lerung und Hofkammer, der Verwaltungsbediensteten 1m Fınanzwesen,
bei der Polize1 und Justız vermı1sst I1a  a jedoch Hınweise auf eiıne WI1e auch
ımmer Bauverwaltung.

Im benachbarten Kurfürstentum WAarTr das anders. Dort ıldete sich 1m

E Jahrhundert bereits 1nNe Verwaltungsstruktur heraus, die INa  — eıne Bau-
verwaltung CMMNCIL könnte. Nun WAar das Kurfürstentum Hannover erheb-
ich größer; WAar entstanden AaUus dem Herzogtum Braunschweig-Lüneburg
durch Teilungen und /ugewınn durchs Erben und reichte VO der Elbe über
Lüneburg, Celle und die NCHe Residenz Hannover hıs ın den Suüudharz. In
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ABB cnhloss Körtiinghausen, Vorderansicht Architekt Justus VWehmer

diesen Regionen mMusstfen Amtshäuser und Schlösser überwacht und gegebe-
nenfalls reparılert und erneuer: werden, Neubauten entworfen und gebaut,
Gebiete und Straisen VermESSCI) und ın Ordnung gehalten werden.

SO SETzZIE 90028  — bei den Amtern und Städten SOgENANNTE Bauschreiber e1n,
die die Baukassen verwalteten, die Baugelder bei den ın ihren Bereichen
anfallenden herrschaftlichen Bauten auszahlten un: darüber Rechnung
führten, zugleich aber auch über die Bauten »beständige Aufsicht« hielten.
Das Kurfürstentum wurde ferner ıIn Bereiche aufgeteilt, für die Je e1in Land-
baumeister eingestellt wurde. Dessen Aufgaben definiert Johann eorg
Krünıiıtz ın seıner » Oekonomisch-technologischen Enzyklopädie als den
Vorgesetzten » über das Landbauwesen eiınes Sanzel Landes, eıner

aNzZeCHh Provınz«, usg!  IN Städte oder Klöster, bel denen einen

Bauinspektor oder Baudirektor gab LL

Diese Terminologie wird auch 1m Fürstbistum Hildesheim 1m Jahrhun-
dert übernommen werden. Um 1680 hatte siıch das Domkapıtel der
Erhaltung des Domes un anderer domstiftischen Gebäude INa  a WAar
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schliefslich auch für die Kurıen un: die Amtsgebäude In den domkapitu-
larıschen Amtern Marienburg, Wiederlah un Steinbrück zuständig
allerdings 1ine eıgene Einrichtung für Baufragen geschaffen. Man Nannte

S1€e »officiıum fabricae S curlarıum« un: gab ihr als Aufgabe, »auf alle
Gebäude fleifsig achten, S1€e rechtzeitig inspizıeren und jeden Schaden

Grund un Fächern« fernzuhalten. Eın Domherrr, der »fabricator«
geENANNT wurde, hatte die Leıtung Als Gehilfe wurde ihm eın Bauschreiber
beigegeben a b 1653 urkundlich erwähnt der für das Amt das eld
VO den abgabepflichtigen Colonen eintreiben UuSsSte Er hatte ferner die
Protokolle führen, bei Schäden die Handwerker bestellen, ob Tisch-
ler, Maurer oder /ımmerer, ihre Arbeiten überwachen un mıt ihnen
abzurechnen.‘“

ST se1it 1/ Z finden WITr ın der fürstbischöflichen Verwaltung eiıne Stelle,
deren Inhaber die Bauten überprüfen usSsste Der Hofbauinspektor,
WI1e€e 1U  z hiefs, W ar Joseph Hackel. Er hatte d. diıe »Specificatio aller
Amterbaukosten« betreuen, eine Liste; ıIn der Jahr für Jahr die Bau- und
Renovierungskosten für Amtskirchen, Amtshäuser un auch Brücken
zusammengestellt wurden.“?

Benötigte die bischöfliche Verwaltung oder das Domkapıtel, nıcht VO-

CSCI die Abte der vielen Klöster, Baumeiıster oder Architekten für be-
stimmte Objekte, dann stellte INa S1e auf eıt eın oder LLUL für das eine
Bauvorhaben. Man Aannte S1e üblicherweise Kondukteure, In der Regel

CS Junge Baumeiıster. S1e weitgehend selbständig. uch WE

S1€E für 1ine ZEWISSE Zeıt fest angestellt wurden, konnten S1e für fremde
Auftraggeber einzelne Aufgaben oder Beratungen übernehmen. uch für
S1e un hre Arbeit x1bt bei Johann COLS Krünıitz eiıne ausführliche
Darstellung. Er charakterisiert den Kondukteur als denjenigen Baubedien-
ten, »welchem die Aufsicht über einen vollführenden herrschaftlichen
Bauetwird.« »Seine Obliegenheit un Verrichtung esteht dar-
In, dass VO  . dem Tage A da ihm der Bau ZAXUE Aufsicht AaNVeEertIFant wird,
bıs dessen Vollführung ach allen Kräften sich emühen I1USS, dass der
Bau ohnfehlbar ın der gSESETIZTICN Zeıt nach dem Rısse un Anschlage tüch-
t1g ausgeführet und der Anschlag nıiıcht überschritten, sondern davon noch

menagıret werde.schließlich auch für die Kurien und die Amtsgebäude in den domkapitu-  larischen Ämtern Marienburg, Wiederlah und Steinbrück zuständig —,  allerdings eine eigene Einrichtung für Baufragen geschaffen. Man nannte  sie »officium fabricae et curiarium« und gab ihr als Aufgabe, »auf alle  Gebäude fleißig zu achten, sie rechtzeitig zu inspizieren und jeden Schaden  an Grund und Fächern« fernzuhalten. Ein Domherr, der »fabricator«  genannt wurde, hatte die Leitung. Als Gehilfe wurde ihm ein Bauschreiber  beigegeben — ab 1683 urkundlich erwähnt —, der für das Amt das Geld  von den abgabepflichtigen Colonen eintreiben musste. Er hatte ferner die  Protokolle zu führen, bei Schäden die Handwerker zu bestellen, ob Tisch-  ler, Maurer oder Zimmerer, ihre Arbeiten zu überwachen und mit ihnen  abzurechnen.”*  Erst seit 1727 finden wir in der fürstbischöflichen Verwaltung eine Stelle,  deren Inhaber die Bauten überprüfen musste. Der erste Hofbauinspektor,  wie er nun hieß, war Joseph Hackel. Er hatte u.a. die »Specificatio aller  Ämterbaukosten« zu betreuen, eine Liste, in der Jahr für Jahr die Bau- und  Renovierungskosten für Amtskirchen, Amtshäuser und auch Brücken  zusammengestellt wurden."?  Benötigte die bischöfliche Verwaltung oder das Domkapitel, nicht zu ver-  gessen die Äbte der vielen Klöster, Baumeister oder Architekten für be-  stimmte Objekte, dann stellte man sie auf Zeit ein oder nur für das eine  Bauvorhaben. Man nannte sie üblicherweise Kondukteure, in der Regel  waren es junge Baumeister. Sie waren weitgehend selbständig. Auch wenn  sie für eine gewisse Zeit fest angestellt wurden, konnten sie für fremde  Auftraggeber einzelne Aufgaben oder Beratungen übernehmen. Auch für  sie und ihre Arbeit gibt es bei Johann Georg Krünitz eine ausführliche  Darstellung. Er charakterisiert den Kondukteur als denjenigen Baubedien-  ten, »welchem die Aufsicht über einen zu vollführenden herrschaftlichen  Bau anvertrauet wird.« »Seine Obliegenheit und Verrichtung besteht dar-  in, dass er von dem Tage an, da ihm der Bau zur Aufsicht anvertraut wird,  bis zu dessen Vollführung nach allen Kräften sich bemühen muss, dass der  Bau ohnfehlbar in der gesetzten Zeit nach dem Risse und Anschlage tüch-  tig ausgeführet und der Anschlag nicht überschritten, sondern davon noch  etwas menagiret werde. ... Über die Materialien muss er eine genaue Auf-  sicht haben.« Dass er auch noch täglich die Gesamtaufsicht führen muss-  te, war selbstverständlich."*ber die Materialien I1USS eiıne CHAaUC Auf-
sicht haben.« Dass auch noch tägliıch die Gesamtaufsicht führen I1USS$-

te; WAar selbstverständlich.**



JUStUS ehmer ÄAusbildung HNnd rbDemnen

Justus Weımar oder Wehmer lebte VO 16  O bis Ca.l1”75O. Wır wI1issen
wen1g ber seinen Lebensweg und seıne Lebensumstände; WIr können S1Ee
1LLUL seıinen Tätigkeiten un Bauten rekonstruleren. Dıie Schwierigkeıiten
fangen schon bel der Schreibweise se1ines Namens All; S1Ee varılıert auffallend
oft Weımar, Weımer, Weymer schreiben seiıne Auftraggeber, selbst
terschreibt mıt Wehmer, auch Wehemer. ‘> Unterschiedliche Schreibweisen
der Namen sind allerdings nıcht ungewöhnlıch für die Zeit, viele Pfar-
FG die Namen ihrer Täuflinge und Toten ın die Kırchbücher auch 1L1UL nach
dem Hören eintrugen.

Geburtsdatum und Geburtsort konnten bisher nicht festgestellt werden;
gab arüber viele Vermutungen ın der einschlägigen Literatur.*  6 Am
einleuchtendsten dürfte die These se1ın, dass aus der Gegend Darm-
stadt STAMMTE, 16 geboren wurde und dort selıne Jugend verbrachte.
Da CS damals noch keine vorgeschriebene Ausbildung für den Beruf eines
Ingenieurs oder Architekten gab schon Sar nıcht i1nNe akademische kam
der Nachwuchs für 1m Bauwesen angesiedelte Berufe oft Aaus dem hand-
werklichen Bereich. Und da WITr WwIssen, dass Anfang des 18 Jahrhunderts
in Darmstadt einen Schreiner- und Bautischler-Betrieb Weımar gab, liegt
die Vermutung nahe, dass Justus dort se1ine Grundausbildung erhielt.*/ Fın

ecorg Conrad Weımar (SE 1748 1st bekannt, der CHSC Beziehungen dem
angesehenen und begabten Architekten LOou1l1s Remy de la Fosse unterhielt,
für den KF A eın Modell des zukünftigen Schlosses ın Kassel nach
dessen Plänen fertigte un au Linden-und Birnbaumholz ungewöhnlich
exakt« L ZZ Er n eın Modell des Darmstädter Schlossbaus.*  S

uch eine Begründung für Wehmers Übersiedelung nach Hannover annn
INa  = unschwer inden Einmal bestanden zwischen den Herrscherhäusern
in Hessen-Darmstadt und Hannover 1700 CISC polıtische und persOn-
liche Beziehungen. Landgraf Ernst Ludwig (1  8—-1739 schloss z B

Dezember 1704 einen Vertrag mıt Kurfürst Ludwig VO  an Hannover ab
und vermıietete ıhm das Dragoner-Kegiment » Franz-Ernst« mıt 400 Mann,
da dieser eın solches dem Kaıser ZUET: Verfügung stellen musste. 1706 un
1709 kamen welıtere Regımenter hinzu, die Verträge liefen bis E Auch
persönlich kannten sich die Fürsten gut; S1€e besuchten sıch des Öfteren ın
ihren Residenzen. weilten die VO Darmstadt und die VO  — Hessen-
Kassel 17058 ZU Karneval längere Zeıt ın Hannover.“

280 281



DDa sowohl In Kassel WI1e€e ın Darmstadt und In Hannover in diesen Jahren
tüchtig gebaut wurde, W arlr eın Austausch VO  — Spezialhandwerkern und
Baumeistern üblich. Remy de Ia FOosse 1659, 1726) ging EZOSN nach
Hannover und bereicherte Stadt und Land durch viele Bauwerke: Es SEe1
verwıesen auf den Ausbau des Jagdschlosses Göhrde, das Ständehaus ET
un das Archivgebäude EZEZ 1ın Hannover selbst, das Schlösschen Mont-
brillant E3 Zwischendurch arbeitete 1n Darmstadt 1 709/70, DE

wohin 1716 endgültig übersiedelte, dort seın Meisterstück, das
fürstliche Schloss, bauen.““

Da Remy de Ia Fosse zwischen 1706 un:! 1713 seıne Gebäude schuf, »deren
künstlerische Qualität vorbildlich se1n konnte«, bot sich für einen Jungen
Mann WI1e€e Justus Wehmer, der Architekt werden wollte, geradezu d} die
ähe dieses Baumeisters suchen, sıch weıterzubilden.““ SO geht
Wehmer 1705 ebentfalls nach Hannover, bei dem Kurfürstlich-
Lüneburgischen Proviantverwalter, dem Baumeıiıster udfeld Vick: täatıg
wird. Dort verschafft siıch solide Grundlagen für die Baukunst, W1e

spater im Protokollbuch des Hildesheimer Domkapitels heilßsen wird.““

Wır wundern uns vielleicht über diesen Berufsweg. ber eine äahnliche
Ausbildung hatten 1mM 1 Jahrhundert viele Baumeiıster. DiIe Hannover-
schen Landbaumeister Conrad Heinrich Leiseberg (um 1672-1745) un
Josef Mädler (1692-1763 hatten 1ne Zimmerer-Lehre, Heinrich Chris-
t1an Körtje (1718-1780 eine Steinhauerlehre absolviert, ehe S1e sich auf
Studienreisen un: bei befähigten Architekten weiterbildeten. TSt ın der
zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts wird üblich, als Grundlage für
diesen Beruf Mathematik eıner Universıität studieren, WwI1e das Johann
Friedrich Laves (geb. 17 3Ä) in Göttingen tat “

Wır wundern unls vielleicht Aueh, dass INa  a bei einem Proviantverwalter
WI1e€e udfeld Vick, der doch den » Vorrat Lebensmiuitteln be1i der Versor-

SUNg VO Iruppen«, WI1e 1m Lexikon heißt, bereitstellen soll, sich solide
Kenntnisse ın der Baukunst aneıgnen kann. Aber als Justus Wehmer nach
Hannover kam, hatte udfeld ick sich auch einen » Baubetrieb« aufge-
baut, indem die Erlaubnis der Reglerung, auch »für prıvate Auftragge-
ber arbeıiten« dürfen, geschickt Nutfzte Er hatte sıch als Landmesser
betätigt, 1705 den Abbruch der Ägidienkirche durchgeführt un den Neu-
bau begonnen, Planungen un Bauten für die Klöster Marienrode un
Barsinghausen geleistet, ıIn Göttingen und Rittmershausen Amtshäuser und



Schloss gebaut. In Hildesheim engaglerte sich bei den Grenzstreitigkeiten
der Stadt muıt dem Kloster Marienrode, die Messungen tatıste.

Justus Wehmer lernte be1i ihm Und WENN, WI1e Puttmann meınt, die »e1lge-
LICIN künstlerischen Fähigkeiten« udfeld Vicks »beschränkt« gewesen“  9
se1en, WAar Wehmer doch bald fahig, als Landmesser?® oder Baumeister

tätıg werden. ick SELZTE ih des Ööfteren als Kondukteur e1n.

1708 dürfte Z ersten Mal In Hildesheim selbständig gearbeitet haben
Für die kleine Kirche Michaeliskloster, die 1659-1709 gebaut wurde,
schuf die Pläne für den Stuckrahmen der Decke »Durch eine sorgfältige
geometrische Aufteilung gegliedert, je{s eın schwerer Stuckrahmen eın
rechteckiges Innenfeld entstehen, in das eın rundes Miıttelbild eingeschrie-
ben W adl, mıt dem vier kleine, ebenfalls runde Bilder In den Ecken des
Plafonds korrespondierten«*
iıne weıtere auma{fsnahme In Hildesheim wird mıt dem Jungen Wehmer
ıIn Verbindung gebracht. Professor Hans Reuther hat ın den 600er Jahren
ın ZzweIl Aufsätzen behauptet, die FÜr Z durch den Maurermeıster Nikolaus
Mack errichtete Westfassade der Heiligkreuz-Kirche se1 nach Plänen VO

Justus Wehmer gebaut worden.“? Jochen Zink und Klaus Puüuttmann be-
zweiteln dies, weil keine urkundliche Erwähnung vorliege und die Fassade
» Vergleichsmomente stilistischer Art« mıt spateren Arbeiten des Archi-
tekten nıcht vorwelse. S1e geben aber Z dass die Pläne 1708—-1710
entstanden se1ın könnten, un können einen anderen Architekten nıcht
nennen.?”

Lassen WITr die rage offen! Nur eines 1St sicher: Wehmer 1L11US$S$S5 zwischen
17058 und 1/XA 1ın Hannover und Hildesheim selbständig gearbeitet haben,
und ZWAAar Vorzeigeobjekten, SONS hätten ıh nıcht Hıldesheimer Dom -

kapitulare iıhren Familien 1m Sauerland un ın Westfalen empfohlen, sich
VO ihm ihre Stammschlösser planen und bauen lassen.

| Wehmers arocke Schliossbauten HeI den Famılıen Hıldeshei-
[HEeT Domkapıtulare

Im Hildesheimer Domkapitel salßsen 1m 1 8.Jahrhundert viele Mitglieder
des westfälischen und rheinischen Adels Kanonikate gab CD, und S1e
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galt besetzen. Da der del des Fürstbistums Hildesheim weitgehend
protestantisch geworden WAaLl, kamen die Hildesheimer Domhbherren über-

wiegend AaUus den Bıstumern 1im Westen des Reiches.?‘

DiIie groisen katholischen Adelsfamilien, die Kanonikate in fast allen WEeST-

deutschen Bıstumern miıt ihren nachgeborenen Söhnen besetzten, hielten

CNEC Verbindung ihnen; CS 21ng nıcht LLUL Versorgung, sondern auch

politischen Einfluss. Um diesen dokumentieren, aber auch den
veränderten Ansprüchen Wohnraum und Lebensstil genugen, bauten
viele dieser Familien Anfang des 15 Jahrhunderts ihre Landsitze un
Herrenhäuser oder H61

Als Franz Otto Freiherr VO Weichs-Koertlinghausen (1679-1739 se1ın
Gutshaus unterhalb der Stadt Kallenhardt 1mM Sauerland einem VOI*-

bildlichen barocken Schlosskomplex« umbauen un erweıtern wollte,
holte sıch Vorschläge VO  . verschiedenen Architekten, VO dem In
Westfalen mıt Erfolg tätıgen Peter Pıstorius d.J Aaus unster. Da ihm die

Zeichnungen nıiıcht genugten, schaltete sich se1n Bruder Burghardt Matthıi-
d se1ıt 1705 Domkapitular 1n Hildesheim, eın und empfahl ihm den Jun-
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SCIl Architekten Justus Wehmer AN Hannover. Da für Burghardt Matthıi-
4S 1m Schloss Wohnräume erstellt werden sollten un: Gelder für
den Bau bereit Wlr RE Verfügung stellen, hatte se1ın Rat Gewicht.?“
Allerdings WAarTr die Aufgabe nıcht leicht lösen. DiIie Konzeption des
Schlosskomplexes MUSSTeEe mehrere Kriıterien berücksichtigen: die agrarische
Lebensgrundlage der Bewohner (Wıirtschaftsgebäude), die historisch be-
dingte Wasserburg-Anlage, den herrschaftlichen Anspruch der Besitzer.?°
ehmer schlug für das Schloss selbst eıne H-förmige Lösung VOTIL, die sich
bewusst VO  — der weiıtverbreiteten Bauweise des französischen Absolutismus
distanzıerte. Umgeben VO eiıner Gräfte, aufßerhalb des Wasserringes das
dreiflügelige Wirtschaftsgebäude und eın Torhaus. Seıne Entwürtfe geflelen
den Bauherren, un Wehmer konnte ab EALA mıt dem Bau beginnen.

Er lieferte nıcht LLUL den Grundrissplan mıt der H-Form, die seıiner grund-
legenden baukünstlerischen Auffassung entsprach un: seın » Markenzei-
chen« wurde, sondern auch den Entwurf für die Fassadengestaltung, die
mıt der » Gleichbehandlung des Erd- und Obergeschosses« der Vorgehens-
welse seıiner Lehrer udfeld ick und Remy de la Fosse ın den Herrenhäu-
SCIIL Rıttmarshausen und Rücklingen entsprach. Darüber hinaus kümmerte
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er f sich viele technische und künstlerische Einzelheiten beim Innenaus-
bau; viele noch vorliegende Zeichnungen AUS se1ıner and zeıgen Entwur-
fe für Fenster, Deckenspiegel, Kamıne, esimse un Scharniere.?* Di1e
Zeichnungen für die Haupttreppe, die Cr mıiıt vielen Detailvorschlägen für
den ausführenden Tischler vorlegte, welsen auf se1ine Berufsausbildung hın
Als Vorwerk entwirft L7 Zn eınen breitgestreckten dreiflügeligen Bau Aaus

verputzten Bruchsteinen mıt Eckquaderungen.”?

Justus Wehmer jefert mıt diesem Schlossbau eın Meisterstück ab Putt-
INann urteilt: Er schuf einen » Bau \Y4 @]  - selbstbewusster Ausstrahlung, für
dessen eigenwillige Konzeption C555 diesem Zeitpunkt 1Ur wen1g Ver-
gleichbares oibt«.?° Was Wunder, dass andere Adlige Westfalens diesen
Architekten ebentfalls beschäftigen wollten.

Im zeitlichen Zusammenhang miıt dem Begınn seiner Tätigkeit In Körtling-
hausen sınd jene Pläne sehen, die Wehmer für den Freiherrn VO  = Fürs-
tenberg ın Herdringen, Kreıs Arnsberg erstellte. Ferdinand VO  : Fürstenberg,
Kurkölnischer Geheimer Rat; baute dort se1n Schloss Wehmer lieferte
Zeichnungen für das Herrenhaus, das, WEeNn gebaut worden ware, eiınen
Palast VON ımposanter Anlageform und Gröfse ergeben hätte. Durch den
Tod Ferdinands L7I8 wurden die Pläne nıiıcht weiterverfolgt.?”

Um ET beauftragte eiıne weıltere Adelsfamilie aus Westfalen Justus Weh-
INeTr mıiıt dem Neubau ihres Herrensitzes; die Freiherrn VO  > der ıppe
Vinsebeck, sudwestlich VO  — Steinheim 1m Bıstum Paderborn gelegen. Offi-
ziell WAar Bauherr Johann Friedrich VO  P der 1ppe, der Erbbesitzer der alten
wasserumwehrten Stammburg. Miıt iıhm planten un bauten aber auch
se1ine drei geistlichen Brüder Moriıtz Lothar, Domhberr ın Paderborn, und
die Hildesheimer Domkapıitulare Ferdinand Ernst Adam (a L/22) un
Adolf Franz Friedrich 1672-17 528 der für den Auftrag Wehmer ohl
verantwortlich zeichnet. Dıi1e Brüder überzeugten Wehmers Entwürfe auch
deshalb, weıl der H-förmige Grundriss zulie{fs, dass jeder VO  z ihnen eınen
Seitenteil bewohnen konnte; die zentralen Räume konnten dann gemeiınsam
gEeNUTZL werden. Es sollte eiın repräsentatıver Bau mıt der Funktion eınes
Familiensitzes für den Hausherrn nebst Famiılie und seıne als Domherren
ebenden Brüder werden, W as dem Architekten überzeugend gelang.?®
Wehmer betreute den Schlossbau R bis Mg  9 noch heute steht das
Herrenhaus auf einer flachen Jlerrasse über einer fast quadratischen raf-
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erhoben, der Eıngangsseıte mıt ZzweIl Eckrondellen versehen un
der (Jartenseılte mI1t eiıner Zugbrücke. Der Wiırtschaftshof zwischen Schloss
un orf wurde ebentfalls 1mM Anschluss gebaut, spater allerdings stark
verändert.

egen Ende der Bauarbeiten ın Koertlinghausen wurde Wehmer VO  — einem

adeligen Gutsherren für den Neubau se1ınes Herrensıtzes »ZUu Rate SCZOU-
I1 Es handelt sich den Freiherrn Leopold Anton Wılhelm VO  — Schor-
lemer (1678-—-1730), den Besıtzer VO Herringhausen, westlich VO L1ıpp-
stadt gelegen; stand in freundschaftlicher Verbindung den Bauherren
VO Koertlinghausen un: Vinsebeck und durfte den Planungen Weh-
INCIS für deren Schlösser partızıpleren: Detailentwürte werden für seiınen
bescheideneren ]M - und Ausbau übernommen, Handwerker ebenso. DiIie

fertige Anlage zeigt deutliche Bezüge Koertlinghausen, 1St VON Wehmer
aber niıcht als (Janzes NEU konzıipiert worden, sondern wurde » Planstu-
fen der Koertlinghausener Entwurfsammlung angelehnt«, WI1e Puttmann
siıch ausdrückt, un durch weıtere Entwürte erganzt E7X9 beginnt der
Bau, den Wehmer allerdings seıiner intensıven Tätıigkeit ın Hıldes-
heim nıcht mehr beaufsichtigt.”?
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In jenstien des Domkapıtels Hildesheirm als Baudirektor
DZW. Baulnspektor

In den Jahren E bıs ET wohnte Justus Wehmer weiterhin 1n Hanno-

veCL WI1e Aaus Briefen und AaUsSs den Unterschriften einıger Bauzeichnungen AaUus

seiner and hervorgeht. Oft W ar in dieser Zeıt 1mM Sauerland un ın

Westfalen, mıt den Bauherren konferieren un: die Fortschritte bei
den Bauten, die VO Ortsansässıgen Maurermeıstern ausgeführt wurden,
überprüfen. Im Oktober ı K B ruft das Domkapitel Wehmer VO  - Koertling-
hausen nach Hildesheim, damıiıt » Borstungen« Dom untersuche.*°
Fur den Lebensweg des Architekten 1St das eın entscheidender Vorgang
Bisher hatte in der Bischofsstadt, das Kapitel se1it E, als INa  am die

Baufälligkeıit des Vıerungsturmes festgestellt hatte un siıch wel Jahre
spater entschloss, diesen ETNCUCKINJN, Aufträge über udfeld ick erhal-
en Miıt iıhm inspizlerte den Dom und auch St Andreas), 1m Juli L B
auch das Fundament der Kirche.““ Nun aber holt INa  > ihn, den Jüngeren.

Im Dom die Vorarbeiten für den Abriss des Vıerungsturms un die
umfangreiche Barockisierung des Dominneren 1m ange Da das Domka-
pitel einen Vorschlag des /iımmermelısters Hartwich für den Turmabbruch
nıcht bıllıgt, wird der Hannoveraner udfeld ick och einmal gebeten.
Dessen Alternativentwurf » Abriss einer Kuppel« wird März 171585
akzeptiert. ber ehe die Arbeit beginnen kann, stirbt ick Das Domka-
pitel beschließt, »dem ehmer, bey ihm die Kunst erlernet, das weıtere
ZUrLr Besorgung des alıs des kleinen Thumbturms halber aufzutragen «.*

Am 28 Sept 1/TO wird un Aufsicht des Baudirektors Justus Wehmer
mıt dem Abbruch des alten JIurms begonnen; 14 Tage spater fängt I11all

d den Hurm errichten, der bereits Oktober 1m Rohbau
steht Wehmer kann melden: Der NECUC urm »Se1 ohntadelshaft un nach
der Baukunst ohl 1m Werk aufgeführt«. Im Juni E ZX War das Werk dann
endgültig fertie.

Wehmer wiırd beauftragt, Entwürtfe für eiıne arocke Decke des Dom-Innen-
LAauIlles liefern, denn mıt dem Neubau des Vıerungsturms MUuSsste zumın-
dest auch die Decke 1ın der Viıerung ern werden. Be1 Bertram“® steht:
»Am Dezember 1716 überreichte der Baudirektor Justus Wehmer dem
Kapitel »eiınen Abrifs, dass oben dem Chor eın Plafond oder Decke zwischen
den vier( die Vierung einfassenden) ogen anzulegen und Aaus den vier Ecken
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VO  m tannenden Dielen eın Gewölbe hinaufzuziehen se1n würde, welches mıt

Gyps oder Kalk überzogen, oben ıIn der Mıiıtte aber ın einem runden Circul
gemacht und In den Cirkul auf Kalk mıt unkler Farbe gleich eıner Kuppel
gemalt werden könnte, jedoch also In der Mıtte sıeben Fulfs bis übers Kreuz
der Grundweils bleibe«. So das Protokall VO E7T8., Heute würde INna  —

ftormulieren: Der Entwurf sah für die Vıerung »eIne flache Pendentifkuppel
mıt eiıner illusionistischen, iıne hohe Kuppel vortäuschenden Ausmalung
VOL«, die eıne Darstellung der Himmelfahrt Christı erhalten sollte.4°

Nachdem dieser Vorschlag Zustimmung gefunden hatte, 1st anzunehmen,
dass für die dann folgende Ausgestaltung VO  a} Chor, Querschiff und Lang-
haus auch Entwürfe Wehmers vorlagen«. Dıiıe Arbeiten 1m Dom wurden
KL Z AaUus Geldmangel unterbrochen un konnten ErSE zwischen L/7/Z/ und
1730 fortgesetzt und eendet werden.

Selit Ende 17158 hat Wehmer »die Zuständigkeit eiınes Bauinspektors bzw.
Baudirektors beim Domkapitel« inne.*° Er wird zunächst für die einzelnen
Ma{isnahmen ezahlt, einNıSE Jahre spater mıt einem festen Salär VO 100
Talern 1m Jahr eingestellt, w1e VO 1730 bis ELAR sich A4aus den Domkap!ı-
tularıschen Fabrikregistern belegen lässt, iıne Verguütung, WI1e€e S1€e In Kur-
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hannover festangestellte erfahrene Kondukteure un! Landbaumeister ın
ihren ersten Dienstjahren auch bekamen.“”

Neben den Arbeiten 1mM Dom entwarf Justus Wehmer für die Stadtkirche
St Andreas ıIn Hildesheim, selit LEZE9 gebaut wurde, »eıIne Spiegeldecke
mıt Stichkappen«; »die mıt Kalk und GI1ps vollständig verputzte Decke War

In verschiedene orofse Felder unterteilt, die VO  — breitem Stuckprofil umrahmte
Bildfelder entstehen liefs«; darin Gemälde: Marıa Verkündigung, Geburt Chris-
t1, Auferstehung des Herrn, Ausgiefßung des (re1lstes. Fuür den »erstellten
Rıfs und die Beaufsichtigung der Bauarbeiten« erhielt 6I Maärz FL Z©
eiınen Lohn VO  _ Talern.?” Dıie Decke wurde 1im zweıten Weltkrieg Zzerstor'

Als Baudirektor des Domkapitels WAar Wehmer auch für die Kurıen
Domhbhof verantwortlich. Als herausragende Arbeıit se1 hier die Kapelle des
Domdechanten geENANNLT. Der Domdechant un: Weihbischof axımıilian
Heinrich Joseph VO Weichs- Roesberg (3 1 723) 1e15 ET »die Kapelle
auf dem Dechaneihof Hildesheim, den UVOo fast Sanz LICU auterbau-
CL, ausmachen un zıiımmern. «>“ Die Barockisierung des ursprünglich g —-
tischen Raumes 1St konsequent VO  — Wehmer durchgeführt worden. Dıie
hohen Fenster der psI1s mıt Halbkreisbogen versehen, die psıs
selbst geschickt VO Hauptraum abgesetzt. Die Stuckierung der Decke
W al auffallend prachtvoll ausgeführt (vgl. Abb Z

Während die Bauarbeiten 1mM Dom fortschritten, W arlr Wehmer auch außer-
halb des Bıstums tatıg, 7B beim Wiederaufbau des baufälligen Amts-
hauses In Boke, Bıstum Paderborn. Der Paderborner Dombherr Wılhelm
Hermann VO Wol£f-Metternich, der selbst VO  a L706—-1709 Domkapitular
ın Hildesheim WAaLlL, hatte Wehmer ın Vertretung VO Kurfürst Clemens
August für diesen Auftrag

Justus VWehmers Tätigkeiten als Hildesheimer | andbaumeister

Miıtte der Zwanzıger Jahre des 8.Jahrhunderts wechselte dıie Leıtung des
Bıstums. Fürstbischof wird Clemens August VO 1724 bis 1761 Hildes-
heimer Oberhirte se1ın Generalvikar un: Weihbischof Ernst Friedrich
VO  — TIwickel.?“ Dieser bewohnte ın Abwesenheıt des Kurfürsten die Resi-
denz Domhof, die se1it Jahren 1ın Teilen baufällig WAar und für deren
Erneuerung Justus Wehmer »anschläge un abrisse gemacht hat«.
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Clemens August schickt selinen Oberingenieur un Baumeister Johann
Conrad Schlaun ach Hıldesheim, sıch einıge Monate die Jah
reswende 1726/ aufhält, » Unnn alle baufälligen Gebäude besehen«>?.
Im Zusammenhang mıt dieser Reıise und der Beauftragung Wehmers » mMıt
der Leıtung der Arbeiten ZUr Reparatur des Schlosses« dürfte se1ıne Ernen-

NUunNng Z Fürstbischöflichen Landbaumeister stehen. Damlıt erweıterte
siıch se1ın Aufgabenbereich auf das gesamte Fürstbistum.

»Er hatte alles, W as auf den fürstlichen Ä[l'lt€l‘ n Flüssen, Teichen, Muh-
len un saämtlichen fürstlichen Gebäuden bauen un reparıeren
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vorfällt, mıt möglichster Eınsparung VO Kosten nach seinem besten WI1Ss-
SCI1 und (GGewlssen getreulich verrichten un: besorgen, siıch den ihm
aufgetragenen Vermessungen unterziehen und siıch auch beim Forstwe-
SCI mıt gebrauchen lassen.«>*

Damıt WAarTr Wehmer der oberste Baubeamte des Fürstbistums und, WECII111 INa  e

seine Tätıgkeıit für das Domkapitel mitzählt, für alle Bauten 1m Lande
ständig.?”? Das WTr ine umfangreiche Aufgabe, dass auswärtige Arbei-
ten nıcht mehr oder LLUTLr ausnahmsweise wahrnehmen konnte. In Koertling-
hausen lässt siıch 1L1U.  — durch den westfälischen Baumeiıster Nagel ablösen.
ber ZWaNZzlg Jahre wiıird 1m ueImI Amt tatıg se1n, und ‚WarTr auf den
terschiedlichsten Feldern des Bauwesens, W1€e se1n Kontrakt ordert.

Da WAalL einmal die Feldmesserel. Unter Clemens August wurden viele
Adelssıtze und Äl‘l'lt€f LICU VELINESSCIL 17© wird Wehmer nach Rheden be]
Giıronau gerufen, die Ländereien und Gutshöfe der dortigen Herrschaft

VELINESSECIL. Es liegen 1m Gutsarchiv noch Pläne VO ihm VOL, die die
beiden herrschaftlichen Öfe der Adelsfamilie zeigen.® Von den Kataster-

plänen des Bıstums, die erstellte, sind LLUL wenıge erhalten. Besonders
hinzuweisen 1st auf die Vermessung des Amtes Liebenburg, die Wehmer
1/3 bıs 1741 vornahm. Von dieser seiıner Tätigkeıit findet INa heute noch
I4I Katasterpläne 1m Hauptstaatsarchiv Hannover fast alle VO  ’ ıhm
selbst sıgnıiert. Katasterpläne VO den Orten Neuhof un Westerfeld liegen
Aaus den Jahren 1739 bzw. 1745 ebenfalls noch vor.?/

Da der Begınn der Bauarbeiten der bischöflichen Residenz sich Verzo-

e  , verfiel S1e 1ın Teilbereichen weıter. Dıi1e Hofkammer sah sich deshalb
veranlasst, 25 Maärz 1728 dem Fürstbischof anzuzeıgen, »welcher
Gestalt die Wohnung des zeıitlichen Statthalters auf hiesiger fürstlicher
Kanzlei, welche in einem alten kleinen Flügel (gemeınt 1St das Vorderhaus)
bestehet, in solchem baufälligen Stand geratech,; dass derselbe, größeren
Schaden un Kosten vermeiden, notwendig reparıert und In brauch-
baren Stand DESETZL werden mussen, zumalen die Brandmauer dieses (3e-
bäudes gartenwartsvorfällt, mit möglichster Einsparung von Kosten nach seinem besten Wis-  sen und Gewissen getreulich zu verrichten und zu besorgen, sich den ihm  aufgetragenen Vermessungen zu unterziehen und sich auch beim Forstwe-  sen mit gebrauchen zu lassen.«>*+  Damit war Wehmer der oberste Baubeamte des Fürstbistums und, wenn man  seine Tätigkeit für das Domkapitel mitzählt, für alle Bauten im Lande zu-  ständig.?” Das war eine so umfangreiche Aufgabe, dass er auswärtige Arbei-  ten nicht mehr oder nur ausnahmsweise wahrnehmen konnte. In Koertling-  hausen lässt er sich nun durch den westfälischen Baumeister Nagel ablösen.  Über zwanzig Jahre wird er im neuen Amt tätig sein, und zwar auf den un-  terschiedlichsten Feldern des Bauwesens, wie es sein Kontrakt fordert.  Da war einmal die Feldmesserei. Unter Clemens August wurden viele  Adelssitze und Ämter neu vermessen. 1730 wird Wehmer nach Rheden bei  Gronau gerufen, um die Ländereien und Gutshöfe der dortigen Herrschaft  zu vermessen. Es liegen im Gutsarchiv noch Pläne von ihm vor, die die  beiden herrschaftlichen Höfe der Adelsfamilie zeigen.°° Von den Kataster-  plänen des Bistums, die er erstellte, sind nur wenige erhalten. Besonders  hinzuweisen ist auf die Vermessung des Amtes Liebenburg, die Wehmer  1739 bis 1741 vornahm. Von dieser seiner Tätigkeit findet man heute noch  141 Katasterpläne im Hauptstaatsarchiv Hannover - fast alle von ihm  selbst signiert. Katasterpläne von den Orten Neuhof und Westerfeld liegen  aus den Jahren 1739 bzw. 1748 ebenfalls noch vor.°7  Da der Beginn der Bauarbeiten an der bischöflichen Residenz sich verzö-  gerte, verfiel sie in Teilbereichen weiter. Die Hofkammer sah sich deshalb  veranlasst, am 25. März 1728 dem Fürstbischof anzuzeigen, »welcher  Gestalt die Wohnung des zeitlichen Statthalters auf hiesiger fürstlicher  Kanzlei, welche in einem alten kleinen Flügel (gemeint ist das Vorderhaus)  bestehet, in solchem baufälligen Stand geraten, dass derselbe, um größeren  Schaden und Kosten zu vermeiden, notwendig repariert und in brauch-  baren Stand gesetzt werden müssen, zumalen die Brandmauer dieses Ge-  bäudes gartenwärts ... anjetzo mehr dann einen halben Schuh übergewi-  chen. Und da die oberen Balken mehrenteils in der Mitte gebrochen, stehet  bei anfalendem starken Sturmwind die ganze Kanzlei und die Einwohner  in größter Feuers- und Lebensgefahr, wie solches alles im nächstvorigen  Jahr der Major Schlaun in Augenschein genommen und befunden hat.«  Der Weihbischof von Twickel übergab diesen Bericht persönlich demanjetzo mehr dann einen halben Schuh übergewi-
chen. Und da die oberen Balken mehrenteıls In der Miıtte gebrochen, s';ehet
bei anfalendem starken Sturmwind die Kanzlei und die Einwohner
ın oröfßster Feuers- un Lebensgefahr, WI1e solches alles im nächstvorigen
Jahr der ajor Schlaun ıIn Augenschein 24 und befunden hat.«
Der Weihbischof VO Iwickel übergab diesen Bericht persönlich dem



Kurfürsten ın München bei einem Besuch. Da CT sich zudem erbot, die
Kosten vorzuschiefßen, hatte Erfolg.>®
Am Dn Maärz 1729 wurde der /ımmermelıster Michael Hartwıg beauftragt,
ach und Holzwerk des Vor- und Langhauses SOWIE des Ganges ZU Dom
herunterzunehmen und durch HC: Ständer- ‚Balken- un Hängewerke

Aufserdem sollte das Vorhaus eın Drittel verbreitert werden.
Dıie Planung un Leıtung der Bauarbeiten lagen bei dem Landbaumeister
und Baudirektor Justus Wehmer.

Um zeigen, W1e schwer selbst fürstliche Bauten 1im VO Köln und Bonn,
dem SItz der kurfürstlichen Reglerung, weılt entfernten Hıldesheim durch-
zuführen WAarch, selen die orgäange die Residenz ausführlicher
dargestellt. Man begann mıt den dringendsten Arbeiten, indem INna  . 1729
das alte Vorhaus abrıiss. Neue Fundamente wurden gelegt, Mauern un
Balken hochgezogen. Gleichzeitig wurde der Gang YARG Dom und die orofße
Ireppe 1m Langhaus in Angriff 1730 begann der Innenausbau
des Vorhauses, der 1m Sommer 173 eendet werden konnte. Inzwischen
WAar auch das Balkenwerk des Langhauses aufgebaut worden und die (5SE
woölbe ausgemauUerT. Gerade hatte INan das Dach abnehmen lassen,
da traf eın Reskript des Kurfürsten ein, Maärz K/6 Zıg iın dem angeord-
net wurde, dass der Bau stillgelegt werden solle, da kostspielig werde.
Eın Baumeiıster solle erSsSt eiınen Bericht liefern, W as noch »ferner diesem
Gebäude fortzusetzen die unumgängliche Notdurft erfordere«.

In einem Promemorıa VO Maärz 1732 WIeSs dann der Statthalter VO

TIwickel daraufhin, dass wen1gstens die abgebrochenen Teile des Miıttel-
flügels gedeckt werden mussten, WE INa  a nıcht den anzen Bau gefähr-
den wollte. Das bereits zugehauene olz lagere auf dem aNnzcenhn Domhbhof
un musse gleichfalls gesichert werden. Zudem musse INla  = die TIreppe
fertig stellen, da INa  - nıcht ZUL mittleren und oberen age des anzen
Baukomplexes kommen könne. Schliefslich selen Kontrakte mıt den and-
werkern für das nächste halbe Jahr geschlossen, die bei Stillegung des Aaus
entschädigt werden mussten

Da Justus Wehmer für die allernotwendigsten Ma{fsnahmen einen Kosten-
vorschlag mıt LLUL 3506 Reichstalern vorlegte die bıs KTAZ angefallenen
Kosten betrugen immerhin 25 Taler und VO Iwickel auch diese
Kosten für eın weıteres Jahr vorschiefen wollte, erteilte der Obristhofmeis-
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(er VO  a Plettenberg, die rechte Hand« des Kurfürsten, die Genehmigung
ZU Weiterbau. Der Rohbau un die Innenarbeiten hıs ZUL ersten age
wurden ın den Jahren L3 und L/ vollendet.

Dann aber starh Friedrich VO Iwickel B Januar 17254 und die Bau-
arbeiten ruhten his L7373 LLUr die schon erstellten Räume wurden bewohn-
bar gemacht. TSt 1L/724 befahl Ernst August, das oberste (zweıte) Stock-
werk auszubauen und benutzbar machen. So OgCH siıch die Bauarbeiten

der Residenz bıs in die 5 OCI Jahre hin, die Vollendung E S erlebte
Wehmer nıcht mehr.

Von den vielen Kirchen, Amtshäusern un Brücken, die Wehmer sıch
als Baudirektor un Landbaumeister gekümmert hat, möchte ich ein1ge
heute noch interessierende herausnehmen: die Kurıe VO  — Weichs Dom-
hof, die Dompropstel, den Rittersaal und St Maurıtıus, damals VOTL den
Toren Hıldesheims.

Eın Jahr nach dem Baubeginn der Residenz legte Wehmer dem Domkapıtel
un dem 31 Maı 1729 einen Abriss VOTL, »wornach Thumcantor VO

Weichs dero optıerte cur1am Canonicalem-, vorher VO  — Brabeck Brabeck
besefßßsen, bauen lassen intentionlert. « Gleichzeitig schlägt VOTL, das 5SOBC-
annte » Düstertor« erhöhen, dass eın agen MIt einem Fuder Heu
passıeren kann. Eın solcher Umbau SE1 mıt geringen Kosten machen, da das
Tor die Kurıe sich anschließe. Sein Plan fand Zustimmung 1Im Kapitel.?

ı beauftragte der Weihbischof VO  S Iwickel seiınen Landbaumeister mıt
dem Umbau der Dompropstel 1ın der Hıldesheimer Neustadt, heute Kefs-
lerstr. 5 Von TIwickel hatte die Würde des Dompropstes zusätzlich
seinen übrigen AÄAmtern erlangt und fühlte sich für diese Kurıie Adus dem K
Jahrhundert verantwortlich. Wehmer entwirft zunächst eın zweistöckiges
»fordergebäude auff Sr.Hochwürdige Gnaden Excellence Herrn VO AWWI-
ckel hofe«, das das einstöckige Gebäude, das die Kurie VON der Straise
abschliefßt, ablösen sollte. Während dieses aber nıcht YADRE Ausführung kam,
1St Wehmer Umbau des Hauptgebäudes beteiligt. Vor allem das auf-
wendige Sandsteinportal un die breite zweiläufige Treppe: die dem Haus
vorgesetzt wurde, wird iıhm zugeschrieben.®°
Im Februar 1740 beschloss das Domkapitel, den 50g Rıttersaal TE

vieren, da die Decke baufällig se1l Er lag über der Laurentiuskapelle
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AÄABB Hıldesheim |)ie J)ompropstel IN der EuUSsSta

Südflügel des Kreuzgangs und WarLr 1453 als aula nobilium eingerichtet
worden, wurde für feierliche Veranstaltungen und für Sıtzungen
des Landtages benutzt: die Stände Domkapıtel, Ritterschaft, Vertreter
der Klöster und Städte kamen hier ihren agungen 88803 8% Dieser
Saal War eın wichtiger Ort und wurde nıcht LLUL mıt prachtvollen, 1620
in Parıs geschaffenen Bildteppichen, sondern nach der Renovıerung auch
mıt eindrucksvollen Fresken VOIN Johann Gregor Winck ausgestattert. 1/ZAZ
Ende Februar legt Justus ehmer eiınen Entwurf für die Sanıerung un
Umgestaltung dieses Ca.1»y Meter grofßen und 7325 Meter hohen
Raumes VOTL; dabei 21ng erheblich mehr als 11UT Reparaturen
ach un Decke ach Ulrich napp wurden die Fenstergewände DG

geschaffen, eın Muldengewölbe sollte den Raum überspannen, der
Westseıte eiıne schmale Empore entstehen. Im Februar 1744 konnte Weh-
HIC seıne Arbeıt als beendet ansehen, die Ausmalung dauerte länger.®!
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Der gotische urm VO St Maurıtius 1413 fertiggestellt Wr Anfang
des 18.Jahrhunderts baufällig geworden. 1726 untersuchte der Ingenieur
Sebastian Crotogino A4aUus Hannover die Gründe dafür; Maurermeister
Pedron VO Moritzberg wurde VO ihm angewılesen, den 11 stabi-
lisieren, indem »Kalk ıIn die Mauern einzuglefßen « versuchte.

Da damit keinen orofßen Erfolg hatte, heifst 730 1im Bauregister des
Stiftes: «Dennoch hat schadhafter Kollegial-Kirchturm nach mehr-
mals geschehener Ausbesserung VO  3 wieder eiıne grofse Spaltung

Osten bekommen. So 1St beschlossen worden, selbigen durch den
hiesigen Bischöflichen Bauinspektor Ing Wehmer besichtigen lassen.«
Der 1e{ die Fundamente »aufgraben« und durch Maurer erheblich VCI-

stärken. Für einıge Jahrzehnte hielten die Grundmauern, aber ın den 60er

Jahren des 15 Jahrhunderts mußte eın urm gebaut werden, 1esma!]l
der arocke heutige.°?

Wehmer bekam auf dem Moritzberg VOT den Toren Hildesheims weıtere
Aufträge VO Stiftskapitel. 1/32 ieferte für die HE Schule des Stifts,
die siıch Chor un Kreuzgang anschliefßen sollte, den » Grund- un
Standrifs«, wofür Reichstaler VO Stiftskapitel bekam Er beaufsich-
tıgte den Bau »des eher bescheidenen Gebäudes«, das als » Choraley und
Schule« ın einem Gebäudenachweis der Ortschaft Moritzberg L809 mıt
einer äange VO  —> 46 ” Fußs, einer Breıte VO 34 Calenberger Fufs angegeben
1st 1745 WAar Wehmer nochmals auf dem Moritzberg tätıg, eiınen
Aufsatz un einen Abrifs über die Erhaltung des S1024 Kreuzgiebels der
Kirche anfertigte. ©

Auferhalb des Bıstums 1St Wehmer ın den 3 OCI und 4OCI Jahren L1UTr wen1g
tätıg SCWECSCIL. Wer aber heute das alte Reichskloster Corvey der Weser
esucht un sich nach der langen Führung durch Kirche und Kloster A4aUuS$S-

ruhen will, wiırd In ıne (Jaststätte verwıesen, die ıIn einem der Vorgebäu-
de untergebracht 1sSt Dieses rühere Ökonomiegebäude hat Justus Wehmer
entworfen und gebaut. 1729 den 7.Maı wird ihm »für gemachten Abrifs
des künftigen Gebäus und getaner Messung PrOo discretione verehret
Taler« .° E73O WAarTr das Gebäude benutzbar. 1/52 wird dieser Flügel
den S 10128 Uhrturm und ın den Jahren darauf einen weıteren Flügel
verlängert. Schliefßlich 1St Wehmer bei der Planung der Wagenremise 173
beteiligt. uch für die Stuckdecke 1m Iurmzımmer des Klosters selbst
ieferte der Hıldesheimer Baudirektor den Entwurf.®°5



ABB ST Mauritius Auf den gotischen Musterbat VoOonNn LAr wWurde dıe arocke
au ESETZE

Nıcht weılt VO  a Warburg ahe der hessischen Girenze liegt die reprasenta-
t1ve Schlossanlage Welda An dem »eigenwilligen Grundrifs, bei dem die
seitlichen Fensterachsen VOLSCZOSCI sind«, erkennt INan, dass Jjer archi-
tektonische Moaotive der Schlösser Körtlinghausen und Vinsebeck welıter-
entwickelt wurden. Welda wurde zwischen 1734 un 1736 ach Plänen
VO  la Justus Wehmer gebaut. Der Bauherr Hermann Adolph VO Haxthau-
SCIL, Geheimer Rat und Landeshauptmann der Paderborner Ritterschaft,
kannte den Hildesheimer Baumeıster, da oft ın den genannten Schlössern

(Gast WAar un 1733 gnes VO der ıppe geheiratet hatte, die Schwes-
Fer des Erbherrn VO Vinsebeck. Dıe Fachleute gehen davon dUus, dass
Wehmer für die Planungen un Zeichnungen weitgehend verantwortlich
WAal, SCch seiner Beanspruchung als Landbaumeister aber nıcht sich
die Bauaufsicht un den Innenausbau kümmern konnte.®®

egen Ende seiınes Lebens stellte sich für Justus Wehmer noch eiıne weıtere

grofse Aufgabe. Der Drost Hermann Werner VO  } der Asseberg, dessen
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Gemahlıin Theresia VO  - der 1ppe ıIn Schlof{fs Vinsebeck aufgewachsen WAaLl,
plante einen Neubau des Fürstbischöflichen Amtshauses In Ruthe bei
Sarstedt. Es sollte VO Bauumfang her den westfälischen Schlössern, die
Wehmer gebaut hatte, entsprechen. Und wird CI, obwohl bereits sehr
kränklich, neben anderen gebeten, Pläne dafür erstellen. Der Landbau-
meılster liefert, W1€e die VO  = ihm sıgnıerte Aufrisszeichnung der Hoffront
ze1igt, Pläne für einen Dreiflügelbau mıt einem Mittelrisalıit ab, aufbauend
auf dem Sockelgeschoss WEe1 welıltere Stockwerke, der Mittelrisalıt mıt
einem zusätzlichen Geschofßs und einem Dreiecksgiebel. Auch Pläne für den
Innenausbau sind noch vorhanden, dıe aber zeigen, dass hier selinen
eigenen Ansprüchen betr. der Durchgestaltung nıcht mehr gerecht wird,
W as auf seın Alter und die ftortschreitende Krankheit hinweist.°7

So MuUussten diese Pläne überarbeitet bzw. neugestaltet werden. Dafür 5C-
WAanNn der Drost Wehmers Assıstenten Johann Ludwig Hoefer, den der
Kurfürst Clemens August November 1/49, als ın Osnabrück
weilte, mıt diesem Amt betraut hatte; zugleich wurde iıhm das Recht der
Nachfolge als Landbaumeister zugestanden. Diese ungewöhnliche Rege-
lung wurde VO  - der kurfürstlichen Regilerung damit begründet, dass INna  a

Wehmers »uüber kurz oder lang erfolgendes Absterben« befürchten I11US$5-

te  68 Das SCHAUC Datum seınes Todes kennen WIr nıcht. Wahrscheinlich 1St
schon 1m folgenden Jahr, also LO gestorben.
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Hans-Georg Aschoft Weırnhbischöfe In Hildesheim zwischen e7107-
matıon Yials Säkulariısation. In Die [)167ese Hıldesheim 5 / 1989)

27—-40 hiıer 36 aps lemens Hhestellte Weichs
24 /03 ZUum Vicarius In spiritualibus für Hıldesheim

Hermann egeland Kurzer Il der Geschichte des Bistums Hıldes
neIm, Hıldesheim 948 61672

e KiIaus Miynek/Waldemar Onrbenin Hrsg.) Hannover-Chronik, Han
1991

/: S heodor HeNsINg, Johann Conrad chlaun SeIN en und erk
München-Berlin 9b4

Manfred Hamann, D)ie Hıldesheimer Bischofsresidenz, n ahrbucY
der Gesellschaft TÜr nıedersächsische Kiırchengeschichte 36

78—-05 hier. bb

Justus ucke ıe andständische Verfassung IM Hochstift Hıldes
nNeIm, Hildesheim 968

SE anitire mamann, )as Staatswesen der ürstbischöfe Von Hildes-
hneIm, In Niedersächstisches anrDuc für Landesgeschichte 34
1962}

Hans-Georg Aschoft )as -ürstentum Hıldesheim ZUr Hegierungszeit
Glemens Augusts, In atalog ZUT Ausstellung L‚iemenswerth, Mep

pev/Sögel 98/ 4/-60

D Alexander Dylong Das Hildesheimer Domkapite! im 18 Jahrhundert
annover 99/

Stefan Amt as Landbauwesen Kurhannovers mM 18 Jahrhunder
Hannover 999

173 T 09 Tetl 5.407 nach Amt (|WIE Anm 10)

Kırt onNr. ochstiftische UNd Domstiftische Baumelster des Barock IM
Fürstbistum Hildesheim In ()ie DIiÖzese Hildesheim 76 1957) 5064



ı LbDd bb

E Amt Wie Anm 10) 10

N KIaus uttmann Die arocken Schloß%bauten Justus Wehmers IN
VWesttalen KOonn 956 19

16 (\wie Anm 12 vermutete, dals VWehmer esTHale se1, e1ne
rehlinterpretation, WIe uttmann (\WIE Anm 15) 19 Anm 38
nachgewiesen nhat AÄndere jelten al annneım, Was aher nıcht
Z elegen ist

E D)armstadt In der /eit des Barock Uund Rokoko Ausstellungskatalog,
hrsSg VOTI Magistrat der armstadt 1980 Bd  D 08T
Anm Al}

18 -hd r Peter Engels VOIM Stadtarchiv Darmstadt Schreiben Vom

ZU07 WEIS auf eine Akte jDer »Hofhandwerker« IM Hessischen
Staatsarchiv |)armstadt Hın Nr 268/ Dort e71nden SICH ZWEB!|
Schreiben Von GConrad e1imar VOTN /41 und 1/43 af} Schlossbau-
meister Vornberger. AÄus innen gent Nervor, dass Wermar die -@NS-
terrahmen für das NEUue chloss Heferte und einen esegilien eschäft-
igte r. -ngels nımm all, dass dıe Hofschreiner n eiıner eigenen
Hofschreinerel ausschliefßhch ür den Hof tätig

-bd 13;

-Dd 10

uttmann WIeE Anm 15) 19 FEL

Bistumsarchiv Hildesheim Domkapıtel Nr 81 AB4718

Zn Amt (Wie Anm 10) 48—50 38—39

Westermann, DIie Brüder udfeld UNd Christian e0rg Vick — ZWEI
Hannoversche Baumeitster, In Hannoversche Geschichtsblätter
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Püttmann (WIie Anm 15) 20 FÜr

726 (Wie Anm 12) dass Wehmer vorher Izier QEWESEN
S] SeINer L andmesser-Kenntnisse. Auch uttimann (Wie Anm
15) 37 kann SICH das vorstellen Als Beispiele für eine Ssolche
autbanhn il Herühmten Bbaumelster Balthasar Neumann
und Johann (‚onrad chlaun al Wenn 65 S0 Wäre, dass Wehmer
zwischen seIner Bautischler-Ausbildung und annover eINIgE
Heim hessischen Mlilitär tätıg Wäl, dann könnte SeINe Übersiedelung
nach Hannover auch mMıt den vermieteten megimentern /Uu {un

en )as raucht aber Mic SeIiN, denn seIn | ehrmeister SUd
eld Vick gute KenntnISSe auf diesem Gebiet

Ämt (WIE Anm 10} dl Anm 734 Noch 77296 Wäal Hei der

BEegutachtung VOTN chäden an der Amtmannswohnung n ıtfhorn
Tür die Kurhannoversche Hegierung ais Kondukteur eingesetzt.

78 Heichmann, ıe Kırchliche Baukunst des Barock n Hildesheim
Dissertation, annover 921 20ff

Hans neuther, Die Schlosskapellen Von Kurfürst Glemens August als H-ürst-
Hischof von Hıldesheim n |)as Münster 9/ 8 Ders., BarO-
cCke assaden des 1-Gesu-Typs IM ehemalıgen Fürstbistum Hıldesheim In
NiedersächsischeBeiträge ZUr unstgeschichte DA

3 Püttmann (wie AÄAnm 15) 47 Jochen Zink ıe Kırche ZUum

FEUZ, In Die Kırche ZUumMm Treuz In Hildesheim Hıldesheim 1980,

B1 1 hier: 119 Anm 474

E E E Dylong (Wie Anm

52L EDd 325 Von Weiıchs wird H Archidiakon In Alfeld UNd
Kriegsrat; WE

Piülttmann (WIE Anm 15 132B3

4_ al Ne Wehmers VOm 23 1A7 dus Hannover an Domkapıtular
Weiıchs belegt eine ntensive Betreuung des Schlossbaus Dazt aucn
Püttmann (Wie Anm 15) 22—24 44—45 26 ( RA



[)a das Wirtschaftsgebäude erst 731 gebaut wird, Wehmer In
Hiıldesheim test angestellt Ist Übernımmt der Ingenteur age! die
Rayuaufsic nach den Plänen VonNn Wehmer.

36 Piüttmann (Wie Anm 15) 62

Dylong (Wie Anm 310 3187 uttmann (Wie Anm 15) D7
24

38 /ur Baugeschichte der Gesamtanlage, der Gestaltung der assade,
dem Innenaushbatı Vgl uttmann (|WIE Anm 15) 62—73

C Ebd 73-/79 dıe Angaben ZU Herringhausen.

EDd 25 Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv annoVver, Hıldes-
heim Br - Nr. 404

AL ratz Der Dom ZU Hıldesheim Hildesheim 840 Bd Z

uttmann (wie Anm 15) 524 Layut rabrikregister der Domkirche
JAr y arhält aTtur 70 aler ausbezahlt

423 /Zum Abbruch des Turmes und dem Jurm selhst vgl aike 0Z0
er Irtstegum-Domturm des Hildesheimer OMmes, Hıldesheim 2004
hıer B Westermann (WIE Anm 24) WE

44_ Pittmann (WIE Anm 15) 37

45 ol Bertram, Geschichte des Bıstums Hildesheim Bd Hıldes
heim 925 120 Auszug dqus den Domkapiturlarischen rotokol-
en

46 Ulriıch napp Hrsg.) 010 SUT Hildensemensis Ausstellungskatalog,
Hildesheim 72000 78

uttmann (Wie Anm 15} 2b7 A

48 EDd 75 Bertram (Wie Anm 45) B
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49 __ Amt (WIE Anm 10) e18]
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AÄAndreas Hildesheim Hannover Z004 258

VLE utftimann (Wie Anm 15) 26 Z{ Anm D3

) Dyiong (Wie Anm 3337

53 Hamann (WIE Anm 5} bb

O Beichmann (WIE Anm 28) uttimann (\Wie Anm 13} 3
)as /itat dUuS dem ontra für einen Nachfolger Hoefer Stammt
dus dem re /65 Wehmers Vertrag dürfte Anlıch gelautet ha
en

C Hamann (WIE Anm 972 egen der orımiıtiven Straßenverhält-
NISSe mM Hürstbistum hatte ilz Megierung In Hildesheim TÜr das
Wegebauwesen eI1ne annlıche Einrichtung geschaffen V Wwurde
e1n VWegebaumeister eingestellt, der Mathematicus Meier, der IS
1738 das Amt usübte Val.Wilheim Jäger, traßen uınd traßen-
auwesen Im Hürstbistum Hildesheim Bieleteld 932

56 Armgard Von nheden-Dohna Die Kıttersitze M vormaligen ürsten-
LUMmM Aıldesheim Göttingen 1995 STIT

Niedersächsisches Mauptstaatsarchiv Hannover, Kartensammlung,
appe 1500 Auch Püttmann (WIE Anm 15) 307

55 Vgl ZUM Bauverlauf Hamann (Wie Anm 9460

$9_ uttmann (\WIe Anm 15) 28 Niedersächsisches mauptstaats
archıv annOVver, Hıldesheim Br NT, A

60 Ebd 30-32 -ntwürfe IM Archiv VonNn wickel Münster.

61 Victor eibern/Hermann Engfer/Ernst euther Hrsg.) Der HIIdes-
heimer Dom, Hıldesheim Y/4 28 napp (WIE Anm 46}
3317 Wehmer ekam Heichstaler TÜr SEINeEe »HISSE«.



62 Christian Köhler. St Mauritius, Hiıldesheim 9/9 Bd 10
Kurt Auswärtige Baumelister des barock n ie DiÖözese Hıil
esheim 78 1959} 156—1/8

63 NMiedersächstisches HauptstaatsarchiV annOoOVver, Hildesheim Br.
acChweIs der ZUH Moritzberg gehörenden ebäude 1809

(WIE Anm 62) 16

64 Dachım rüning /ur unst-un Baugeschichte der E1 LOrveY n
der Barockzeit In Westftalen 67 1453 4b5bf

65 VMıchael E, tudien /U den arocken Kiosteranliagen N West-
talen, Bonn 993 uttmann (WIE ÄAnm 15) Zö—Z9
-bd 79—90

010| 32—3467

-bd 34 Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv annOVerT, Hıl
esheim är 7 Nr 364 Wehmer wurde zugesichert, dass Ure
dIese ErnenNNung keinerlei finanzıelle InDUISeEN hinzunehmen
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